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Einer geht
durch die Stadt

. . . und sieht zwei Kinder, die
morgens versuchen, die vierspuri-
ge Paderborner Straße zu überque-
ren. Das sieht gefährlich aus! Es
wird Zeit, dass mit dem geplanten
Rückbau der Straße möglichst bald
begonnen wird, meint . . . EINER
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U-3-Plätze in
Brocker Schule?

Brackwede (mba). Die Stadt soll
weitere Standorte für zusätzliche
Kindergärten in Brackwede prü-
fen. Auf Antrag der CDU-Fraktion
hat sich dafür jetzt einstimmig die
Bezirksvertretung ausgesprochen.

Den Kommunalpolitikern geht
die von der Verwaltung und der
Bielefelder Gemeinnützigen Woh-
nungsgesellschaft (BGW) vorge-
schlagene Planung für eine zusätz-
liche Kindertagesstätte an der
Ecke Von-Möller-/Gütersloher
Straße offenbar zu schnell. Deswe-
gen sollen jetzt alternative Stand-
orte gesucht werden. Mit in die
Untersuchung einbezogen werden
sollen auch nicht ausgelastete
Grundschulen. So soll unter ande-
rem geprüft werden, ob in den
freien Gebäudeteilen der Brocker
Schule Plätze für unter Dreijährige
(U 3) eingerichtet werden können. 

Demo für
Umgehung
Ärger um A-33-Abfahrt
S e n n e / F r i e d r i c h s -

d o r f  (WB). In Friedrichsdorf
gehen die Bürger heute auf die
Straße. Mit einem Demonstra-
tionszug will sich die Bürgerini-
tiative »Pro Umgehungsstra-
ße« für die umstrittene Orts-
umgehung einsetzen. Start ist
um 15.30 Uhr vor der evangeli-
schen Kirche in Friedrichsdorf.

»Namhafte Vertreter der Politik
und aus der Wirtschaft werden sich
der Protestaktion anschließen«,
kündigt Stefan Tölke als Sprecher
der Bürgerinitiative an. Auch Gü-
terslohs Bürgermeisterin Maria
Unger und Landrat Sven-Georg
Adenauer hätten ihre Teilnahme in
Aussicht gestellt. Die Initiatoren
befürchten, dass mit Öffnung der
A-33-Anschlussstelle an der Senner
Buschkampstraße der Verkehrskol-
laps in Friedrichsdorf droht. Der-
zeit würden den Ortsteil täglich
22 000 Fahrzeuge passieren. Mit
Eröffnung der Abfahrt werde sich
das Aufkommen um weitere 5000
Fahrzeuge erhöhen. 

Wie berichtet, hatte die rot-grüne
Landesregierung die Ortsumge-
hung Friedrichsdorf in der Prioritä-
tenliste von Stufe 1 (vorrangig
planen) auf Stufe 3 (nachrangig
planen) gesetzt. Kritik übt die
Bürgerinitiative aber nicht nur an
dieser Entscheidung, sondern auch
an der Stadt Bielefeld. Diese habe
damals auf die A-33-Anschlussstel-
le Buschkampstraße bestanden, sie
sei heute jedoch nicht bereit, ir-
gendeiner Trasse für die Umge-
hungsstraße zuzustimmen, sofern
sie auf Bielefelder Gebiet verlaufe.
Im Senner Ortsteil Windflöte regt
sich hingegen seit Jahren Wider-
stand gegen die geplante Trasse.
Die Bürgerinitiative »Windflöte ge-
gen Ortsumgehung« lehnt die elf
Millionen Euro teure Straße aus
Kosten- und Umweltgründen ab. 

Osterbasar 
im Tierheim

Sennestadt (WB). Stände mit
Ostergestecken und -sträußen,
Handarbeiten und vielen selbst
gebastelten Kleinigkeiten bietet
der Osterbasar im Bielefelder Tier-
heim an der Kampstraße 132 an
diesem Sonntag an. In der Zeit von
11 bis 17 Uhr warten zudem das
Geschenkestübchen im Katzen-
haus, der Krimskrams-Markt, die
Kaffeestube und viele Leckereien
auf die Besucher. Tierbesitzern
wird Haustier-Zubehör geboten,
außerdem gibt es einen Stand mit
Kosmetik, die nicht im Tierversuch
getestet wurde. Darüber hinaus
können die Besucher bei einem
Rundgang die Tierheim-Vierbeiner
kennenlernen. Der Erlös des Os-
terbasars kommt den Tierheim-
Tieren zugute.

Auszubildende, Lehrer und Fachleute ziehen nach
einem Jahr eine positive Bilanz zum Pilotprojekt

»nachhaltiges Wirtschaften« am Brackweder Rudolf-
Rempel-Berufskolleg. Foto: Matthias Band

Auszubildende lernen nachhaltiges Wirtschaften
Rudolf-Rempel-Kolleg, Stadt und Universität Bielefeld starten gemeinsam Pilotprojekt zum Thema Energieeffizienz

Von Matthias B a n d

B r a c k w e d e  (WB). Um
kaufmännische Auszubildende
besser in den Bereichen »Ener-
gieeffizienz« und »Nachhaltig-
keit« zu schulen, haben das
Rudolf-Rempel-Kolleg, die
Stadt und die Uni Bielefeld ein
neues Projekt ins Leben geru-
fen. Die Schüler sollen lernen,
dass sich Klimaschutz und
Geldsparen beim Bau eines
Hauses nicht ausschließen.

»Wir haben festgestellt, dass sich
immer noch zu wenige Unterneh-
men mit den Themen ›Energieeffi-
zienz‹ und ›Nachhaltigkeit‹ befas-
sen und eher kurzfristige, kauf-
männische Aspekte als Entschei-
dungsgrundlage nutzen«, erklärt
Birgit Reher, Leiterin des Arbeits-
kreises »nachhaltiges Wirtschaf-
ten« bei der Initiative Bielefeld
2000plus – Forschungsprojekte zur
Region«. Die Initiative wurde 1997
von der Universität und der Stadt

Bielefeld gegründet und widmet
sich verschiedenen Bereichen –
zum Beispiel den Neuen Medien,
der Umwelt, Kulturprojekten, aber
auch dem nachhaltigem Wirtschaf-
ten. 120 Akteure aus Wirtschaft,
Kultur, Stadtentwicklung, Bildung
und Wissenschaft sind inzwischen
in der Initiative vernetzt.

Dieses Expertenwissen macht
sich nun das Rudolf-Rempel-
Berufskolleg zunutze, indem es die
Fachleute in den Unterricht holt.
»Wir haben zuerst überlegt, welche
Ausbildungsberufe dafür infrage
kommen«, erklärt Berufskolleg-
lehrer Björn Westerhold. Die Wahl
fiel auf Bankkaufleute und Immobi-
lienmakler, weil diese Berufsgrup-
pen den Kunden bereits während
der Beratung Tipps geben könnten.
Gemeinsam entwickelten die Mit-
glieder des Arbeitskreises »nach-
haltiges Wirtschaften« und die Leh-
rer der Schule Unterrichtseinheiten
zu den Themen »Energieeffizienz«
und »nachhaltiges Bauen«. 

»Wir wollen damit erreichen,
dass es für die jungen Leute zur
Normalität wird, über Nachhaltig-
keit zu reden. Energiesparen muss

für die Kunden zu einem Gewinn
gemacht werden«, sagt Klaus Mey-
er, Geschäftsführer des Netzwerkes
OWL Energieimpuls. Der Vorteil
sei, dass die Auszubildenden ihr
Wissen mit in die Betriebe nähmen,
was sich zu einem Wettbewerbs-
vorteil entwickeln könne. 

Lehrerin Gerlinde Timmermann
lobt das Projekt: »Es ist eine schöne
Sache, mit der Uni zusammenzuar-

beiten. Das ist für beide Seiten eine
Win-Win-Situation.« Das sieht auch
Birgit Reher so: »Wir hatten bis-
lang durchweg positive Reaktio-
nen.« Weil sich das Projekt be-
währt hat, sollen die Inhalte nun
fest im Unterricht verankert wer-
den. Etwa 100 angehende Bank-
kaufleute und Immobilienmakler
haben bereits davon profitiert.
»Kosten entstehen nicht, denn die

Fachleute, die ihr Wissen an die
Schüler geben, nehmen kein Geld
dafür«, erklärt Senol Keser, Ge-
schäftsführer von »Bielefeldplus«. 

Das Berufskolleg denkt bereits
darüber nach, das Projekt auf
andere Bereiche auszuweiten.
Björn Westerhold: »Es ist ange-
dacht, es auch in die Höhere
Handelsschule und das Wirt-
schaftsgymnasium zu integrieren.«

Gut 50 Realschüler haben in der Aula der Theodor-
Heuss-Realschule mit den Vertretern der Jugendorga-

nisationen der Bielefelder Parteien unter anderem über
Sekundarschulen debattiert. Fotos: Peter Bollig

Wollen mehr junge Menschen für Politik begeistern (von links): Ulrich
Reckhard (Vorsitzender des Vereins Jugend und Politik), Max Bolden
(Links-Jugend, Die Linke), Till Ziem (Grüne Jugend, Bündnis 90/Die

Grünen), Wiebke Esdar (Jungsozialisten, SPD), Moderator Matthias Band,
Roga Sahba Afradi (Junge Liberale, FDP), Sönke Völker (Junge Union,
CDU) und Thomas Rüscher (Bürgergemeinschaft für Bielefeld, BfB).

Politiker stellen sich der Jugend
Bielefelder Verein organisiert Podiumsdiskussion in der Theodor-Heuss-Realschule

S e n n e s t a d t  (WB). Der
Ehrensold für den zurückgetre-
tenen Präsidenten Christian
Wulff und die Sekundarschule
– Themen, die die Zehntklässler
der Theodor-Heuss-Schule be-
schäftigen. Gestern haben die
Realschüler darüber mit Vertre-
tern der politischen Jugend-
organisationen debattiert.

Knapp 50 Schüler der Klassen
10 a und 10 d nahmen an der
Podiumsdiskussion teil, die von
dem Bielefelder Verein Jugend und
Politik im Zuge der Kooperation mit
der Sennestädter Realschule orga-
nisiert worden war. WESTFALEN-
BLATT-Redakteur Matthias Band
moderierte die Veranstaltung. Den
Fragen der Schüler stellten sich
Max Bolden (24, Links-Jugend, Die
Linke), Till Ziem (18, Grüne Ju-

gend, Bündnis 90/Die Grünen),
Wiebke Esdar (28, Jungsozialisten,
SPD), Roga Sahba Afradi (27, Junge
Liberale, FDP), Sönke Völker (25,
Junge Union, CDU) und Thomas
Rüscher (33, Bürgergemeinschaft
für Bielefeld, BfB). 

Die Schüler brauchten eine Wei-
le, bis sie mutig genug waren, um
den Nachwuchspoliti-
kern auf den Zahn zu
fühlen. Was sie von
Wulffs Rücktritt und
dem Ehrensold hal-
ten, wollten die Ju-
gendlichen wissen.
Klare Position bezog
Sönke Völker (Junge
Union): »Der Rück-
tritt war absolut notwendig«, sagte
er und forderte zugleich mehr
Transparenz in der Politik. Thomas
Rüscher (BfB) findet es nicht fair,
dass Wulff so viel Ehrensold
zusteht. »Das fördert die Politikver-
drossenheit.« Roga Sahba Afradi

(Junge Liberale) machte sich für
Verfahren stark, um generell kor-
rupte Politiker schneller abwählen
zu können. Till Ziem (Grüne Ju-
gend) befürchtet hingegen, dass zu
viele Menschen in die Politik gin-
gen, um nur Karriere zu machen.

Schülerin Josephine Beryl Fisher
(16) verlangte von den Parteien,

dass sie sich stärker
der Jugend öffnen
müssten. Wiebke Es-
dar (Jungsozialisten)
erklärte daraufhin,
dass die Jugendorga-
nisationen der Par-
teien aus diesem
Grund in Bielefeld
vor einem Jahr den

»Ring politischer Jugend« gründen
wollten. Das Vorhaben sei jedoch
gescheitert, eventuell solle aber
noch in diesem Jahr ein neuer
Anlauf genommen werden.

Spannend wurde die Diskussion,
als Wanessa Straus nach der Mei-

nung zur Sekundarschule fragte, in
der die Schüler in den Klassen fünf
und sechs gemeinsam lernen und
erst danach differenziert unterrich-
tet werden. Die 15-jährige Schüle-
rin plädierte dafür, erst nach der
8. Klasse zu differenzieren. Max
Bolden (Linksjugend) nahm den
Punkt auf und sprach sich dafür
aus, ortsnah ein breites Schulange-
bot zu schaffen. Die Sekundarschu-
le baue Selektionsgrenzen ab, das
sei gut. Auch die anderen Nach-
wuchspolitiker sehen die Zusam-
menlegung von Real- und Haupt-
schulen ebenfalls positiv – vor
allem in ländlichen Regionen.

Till Ziem forderte mehr Ausei-
nandersetzung mit den Hauptschü-
lern. Wiebke Esdar verwies darauf,
wie schwer Hauptschüler es hätten,
einen Ausbildungsplatz zu finden.
Sönke Völker meinte, dass die
Hauptschulen von der Politik ver-
nachlässigt worden seien. Diplom-
Ingenieur Thomas Rüscher mahnte
die Realschüler, sich von der gan-
zen Diskussion nicht verunsichern
zu lassen: »Ich war auch erst auf
der Realschule und habe einen
guten Beruf gefunden.«

Zum Schluss richtete jeder noch
einen Appell an die Schüler, sich
stärker politisch zu engagieren
Beispielhaft Roga Sahba Afradis
Aussage: »Es ist eine Befriedigung,
sich zu engagieren – egal in wel-
cher Partei. Wir dürfen nicht alles
die Alt-Herren-Vereine entscheiden
lassen.« Auch Ulrich Reckhard,
Vorsitzender des Vereins Jugend
und Politik, appellierte an die
Schüler, sich einzubringen: »Ihr
habt gemerkt, dass ihr etwas bewe-
gen könnt. Also setzt euch ein.«

Guten Morgen

Landluft
»Im Märzen der Bauer die Röss-

lein anspannt« heißt es in einem
alten Kinderlied. Das ist schon lange
her und war für die Beteiligten
keineswegs so romantisch, wie es
sich gesungen anhören mag. Heute
spannt der Landwirt gleich hunderte
Pferde(-stärken) in Form eines
Schleppers an – und im März meist
auch noch Fässer dahinter, aus
denen die Gülle auf die Felder
verteilt werden. Man sieht es. Und
man riecht es. Landluft eben. Der
Städter rümpft da schon mal die
Nase. Und der Landbewohner im
schicken Kotten am Ackerrand? Der
lässt sich vorher warnen und sucht
bis zum Unterpflügen mal eben das
Weite. Klaus-Peter S c h i l l i g

»Wir dürfen nicht
alles die Alt-Her-
ren-Vereine ent-
scheiden lassen.«

Roga Sahba A f r a d i  


